
Gen Well
Hat sich eigentlich das Gesundheitsbe-
wusstsein von jungen Erwachsenen in  
den vergangenen Monaten verändert?  
Eine Studie im Auftrag der deutschen pro-
nova bkk Krankenkasse ergab, dass sich 
sechs von zehn Menschen unter 30 Jahren 
in ihrem Alltag seit der Covid-19-Pande-
mie immer oder regelmässig um ihre  
Gesundheit und ihre gesundheitliche Vor-
sorge kümmern. Die Hälfte der Menschen 
in diesem Alter achtet im Vergleich zu  
Vor-Covid-Zeiten mehr auf die eigene  
Gesundheit, nur rund jede und jeder Zehnte 
ist nachlässiger geworden. Noch wichtiger 
als die nackten Zahlen scheint allerdings 
der Umstand, dass sich nicht nur die  
Quantität, sondern ebenfalls die Qualität 
der gesundheitlichen Vor­ und Fürsorge 
verändert hat: Was früher reine Pflicht­
erfüllung war, so spassig wie ein Kontroll-
termin beim Zahnarzt, ist heute zum  
Quasi­Hobby aufgestiegen. 

Nicht wenige Menschen in ihren Zwan-
zigern beginnen den Tag mit einer Acht-
samkeitsübung, Yoga­ oder Workout­Ein-
heit, bereiten sich danach ein gesundes 
Frühstück zu, kultivieren das Intervallfas-
ten, achten im Alltag auf Pausen oder legen 
Detoxeinheiten ein, bei denen sie auf  
Alkohol oder das Handy verzichten und 
wissen um die Bedeutung von ausreichend 
Nachtschlaf. Oder wie es die Berater der  
international tätigen amerikanischen 
Agentur The Linus Group ausführen: 
«Everything Gen Z does is connected to 
health — their relationships, their habits, 
their technology. We are witnessing the 
first generation in a long time who is uni-
ted in a common mission: to be well.»  
Wir dürfen also gespannt sein, wie diese 
gesunde Generation den Gesundheitsmarkt 
und damit auch das Angebot in den  
Apotheken in Zukunft verändern wird.
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Verändertes Rollenbild
Der Wunsch, Führungsaufgaben im Teilzeitpen-
sum zu übernehmen, hängt laut Therese 
Schneider meist mit dem veränderten Rollen-
bild zwischen Mann und Frau zusammen. 
«Frauen sind heute oft sehr gut ausgebildet 
und wollen – trotz Kind und Familie – weiterhin 
Karriere machen. Die Männer ihrerseits legen 
mehr Wert auf eine gute Work-Life-Balance.» 
Viele Paare entscheiden sich deshalb für eine 
gemeinsame Planung der Arbeits- und Famili-
enzeit, insbesondere wenn es um die Betreu-
ung der Kinder geht. Dies sei ein bewusster
Entscheid, mehr Zeit mit der Familie zu ver-
bringen und in der Folge mit finanziellen Ein-
bussen zu leben.

Neues Führungsverständnis
Damit Führungsaufgaben mit einem Teilzeit-
pensum übernommen werden können, brauche 
es innerhalb des Unternehmens ein anderes 
Führungsverständnis, das von der obersten 
Chefetage getragen werden müsse, sagt There-
se Schneider. «Mitarbeitende nehmen sehr ge-
nau wahr, ob die Teilzeitstrategie nur ein Lip-
penbekenntnis ist oder ob sie auf der 
Chefetage gelebt und gefördert wird.» Dies zei-
ge sich zum Beispiel bei der Terminplanung 
oder bei Beförderungs- und Bonussystemen. 
Eine gute interne Organisation, die den Mitar-
beitenden ein eigenverantwortliches Handeln 
ermöglicht, erleichtere die Führungsarbeit in 
Teilzeit. «Bei einer reduzierten Präsenzzeit ei-
ner Führungsperson spielt die Verantwortungs-
kultur eine entscheidende Rolle», betont die 
Managementberaterin. Dies bedeute, dass die 
Verantwortlichkeiten innerhalb des Teams klar 
verteilt werden. Weiter gilt es, die Erwartungen 
und Aufgaben, die an die Führungskraft gestellt 
werden, zu überprüfen. Deshalb sei es wichtig, 
Leistungsziele klar zu definieren. «Wichtig ist 
nicht, wo und wann die Arbeitsleistung erfolgt, 
sondern dass die Aufgaben termin- und bud-
getgerecht erledigt werden. Die Leistung der 
Mitarbeitenden wird nicht in Zeit, sondern in 
Ergebnissen gemessen.»

60 Prozent sind am unteren Limit
Der Führungsarbeit im Teilzeitpensum sind
aber auch Grenzen gesetzt, zum Beispiel wenn 
die nötigen Strukturen im Betrieb ein flexibles 
Arbeiten nicht zulassen. «Je nach Funktion 
und Führungsposition wird ein teilzeitliches 
Führen schwierig, vor allem bei Positionen 
in der obersten Chefetage», erklärt Therese 
Schneider. Auch bei Schichtarbeit sei Teilzeit 
oft schwierig zu organisieren. Für Führungsauf-
gaben – beispielsweise als Projektleiterin mit 
internationalen Kontakten – liege ein Pensum 
von 60 Prozent am unteren Limit. Auch die 
Geschäftsführung eines Unternehmens lasse
sich mit 50 oder 60 Prozent nur schwer bewäl-
tigen, findet Therese Schneider. «Eine Redukti-
on des Stellenpensums darf nicht bedeuten, 
dass jetzt mit 80 Stellenprozenten erledigt 
wird, was vorher in hundert Prozent abgedeckt 
wurde.» Teilzeitstellen oder eine Reduktion des
Pensums an einer bestehenden Stelle würden 
oft gar nicht erst bewilligt, weil die Verantwort-
lichen befürchten, dass die reduzierten Stellen-
prozente aus ihren Budgets gestrichen werden. 
Deshalb sei, so Therese Schneider, ein vertrau-
ensvoller Umgang mit Stellenprozenten Vor-
aussetzung für den Erfolg einer Teilzeitstrate-
gie – über alle Ebenen der Organisation hinweg.
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